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 Titel: Mentale Gesundheit in den Mittelpunkt –

Kommunale Verantwortung ernst nehmen

Antragstext
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Psychische Gesundheit ist ein Menschenrecht – und muss als solches auch auf
kommunaler Ebene ernst genommen werden. Die GRÜNE JUGEND Augsburg fordert, dass
der Stadtverband Augsburg von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN die folgenden Punkte zum
Thema mentale Gesundheit in sein Wahlprogramm zur Kommunalwahl 2026 aufnimmt.
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Der Vorstand der GRÜNEN JUGEND Augsburg wird beauftragt diese Forderungen im
Namen der GRÜNEN JUGEND Augsburg – in Zusammenarbeit mit ihren Mitgliedern – im
Prozess der Erarbeitung des Wahlprogramms zur Kommunalwahl 2026 des
Stadtverbands Augsburg von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und gegebenenfalls durch
Änderungsanträge zu diesem Wahlprogramm einzubringen, sodass die hier
formulierten inhaltlichen Ziele Einzug in das Wahlprogramm finden. Es ist dem
Vorstand dabei insbesondere erlaubt, bereits im Wahlprogramm enthaltene
Forderungen nicht nochmal zu stellen und Formulierungen an den bestehenden Text
anzupassen. Dabei darf aber in keinem Fall der inhaltliche Sinn dieses Textes
verändert werden. Der Vorstand der GRÜNEN JUGEND Augsburg hat über das Vorgehen
bei der Einbringung und über die Ergebnisse bei der nächsten
Mitgliederversammlung Rechenschaft abzulegen.
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In Augsburg – wie überall – steigen die Belastungen, insbesondere bei jungen
Menschen. Stress, Leistungsdruck, Einsamkeit, familiäre Konflikte und die Folgen
multipler Krisen führen dazu, dass immer mehr Jugendliche und junge Erwachsene
mit psychischen Problemen kämpfen. Trotzdem bleibt die Versorgungslage prekär:
Beratungseinrichtungen sind überlastet, Therapieplätze fehlen, und Angebote sind
oft zu bürokratisch, zu stigmatisierend oder schlicht nicht sichtbar.
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Jugendliche nicht alleine lassen: Beratungsangebote für
junge Menschen schaffen
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Die Stadt Augsburg muss Verantwortung übernehmen und ihre Rolle im Bereich
mentaler Gesundheit aktiv gestalten. Wir fordern deshalb, dass psychische
Gesundheit ein zentraler Bestandteil der städtischen Sozial- und
Gesundheitspolitik wird. Dazu gehört insbesondere die Schaffung einer eigenen
städtisch (mit)finanzierten Beratungsstelle für Jugendliche und junge Erwachsene
im Alter von 16 bis 28 Jahren. Diese Einrichtung soll professionelle
psychologische Beratung anbieten – unabhängig, vertraulich und niedrigschwellig.
Wie bei anderen Altersgruppen üblich, muss das Angebot von einem qualifizierten,
multiprofessionellen Team getragen werden. Dabei ist Mehrsprachigkeit notwendige
Voraussetzung, ebenso wie die Möglichkeit zur Zusammenarbeit mit dem Bezirk
Schwaben.

36 Bestehende Beratungsangebote ausbauen
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Auch bestehende Beratungsstellen in Augsburg brauchen mehr Unterstützung. Die
Stadt soll den Ausbau dieser Einrichtungen aktiv vorantreiben – sei es durch
zusätzliche Räume, mehr Personal oder finanzielle Förderungen. Besonderes
Augenmerk gilt dabei dem schulischen und hochschulischen Bereich. In (Berufs-)
Schulen, Hochschulen und Universitäten braucht es mehr Schulpsycholog*innen,
offene Sprechstunden, Informationsangebote zu Stress, Mobbing und mentaler
Gesundheit sowie thematische Veranstaltungen. All diese Angebote müssen
sichtbar, verständlich und mehrsprachig sein.

45 Hilfe bei der Therapieplatzsuche ermöglichen
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Ein weiteres Hindernis für viele Menschen ist die überfordernde Suche nach einem
Therapieplatz. Wir fordern deshalb die Einrichtung einer zentralen städtischen
Anlaufstelle, die bei genau dieser Suche unterstützt. Sie soll Ratsuchenden
dabei helfen, Erstgespräche zu vereinbaren, Kontakte zu Therapeut*innen
herzustellen oder sich in das System einzuarbeiten – im besten Fall übernimmt
sie auch aktiv Anrufe bei der Terminvermittlung. Ergänzend dazu soll die Website
der Stadt eine regelmäßig aktualisierte Übersicht über Therapeut*innen im
Stadtgebiet enthalten, inklusive Kontaktdaten und Themenschwerpunkten,
angebotenen Therapiesprachen und Verfügbarkeiten. Die Website der Stadt Augsburg
kann dabei auf bereits existierende Übersichten, wie etwa der Kassenärtzlichen
Vereinigung Bayerns, verweisen. Daneben sollen auch digitale Angebote, die rund
um die Uhr erreichbar sind, wie ein Krisen-Chat oder digitale Chatbots zur
anonymen Erstorientierung eingerichtet werden.
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Mentale Gesundheit sichtbar machen: Öffentlichkeitswirksame
Kampagnen zur Entstigmatisierung 
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Um langfristig das Stigma rund um psychische Erkrankungen abzubauen, braucht es
darüber hinaus regelmäßig stattfindende, öffentlichkeitswirksame Kampagnen. Die
Stadt Augsburg soll deshalb Kampagnen zur mentalen Gesundheit initiieren – etwa
anlässlich des Mental Health Days oder des Suicide Awareness Days und darüber
hinaus. Diese Kampagnen müssen sichtbar sein – in der Stadtbücherei, auf
digitalen Anzeigen, in Bussen und Trams, in städtischen Einrichtungen, auf
Social Media und durch Plakatierungen im öffentlichen Raum. Daneben soll in der
Stadtbücherei ein Thementisch zu mentaler Gesundheit eingerichtet werden. Die
Kampagne soll nicht nur informieren, sondern auch auf bestehende Angebote
hinweisen und deutlich machen: Psychische Gesundheit geht uns alle an. Auch
hierbei ist Mehrsprachigkeit unabdingbar. Wichtig ist zudem, dass diese
Kampagnen in Bildungsinstitutionen getragen werden – psychische Gesundheit
gehört ins Klassenzimmer, in die Berufsschule und in die Uni.
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Die Stadt als Arbeitgeberin: Vorbild bei psychischer
Gesundheit
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Die Stadt Augsburg hat auch als Arbeitgeberin eine Verantwortung. Deshalb
fordern wir, dass städtische Mitarbeitende gezielte Angebote zur Förderung ihrer
mentalen Gesundheit erhalten. Dazu gehören präventive Schulungen zu
Stressbewältigung und Resilienz, regelmäßige Sensibilisierungs-Workshops für
Führungskräfte sowie interne, vertrauliche Beratungsangebote. Die Stadt soll
Programme der betrieblichen Gesundheitsförderung aktiv nutzen, insbesondere
solche, die von Krankenkassen getragen werden. Nach längerer – auch psychischer
– Erkrankung muss das betriebliche Eingliederungsmanagement gestärkt werden.
Mitarbeitende sollen durch angepasste Arbeitsbedingungen schrittweise und stabil
zurückkehren können. Diese Maßnahmen müssen transparent kommuniziert werden,
etwa auf der städtischen Website – das schafft Vertrauen, baut Stigma ab und
setzt Maßstäbe, auch für andere Arbeitgeber*innen in Augsburg. Darüber hinaus
soll die Stadt Augsburg Unternehmen im Stadtgebiet bei Bedarf bei der
Erarbeitung von Präventionsmaßnahmen und psychischer Gesundheitsförderung
unterstützen.

91 Rückzugsorte in der Stadt schaffen
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Neben konkreten Angeboten braucht es auch Orte der Erholung und Entspannung. Die
Stadt soll in öffentlichen Gebäuden reizfreie, ruhige Räume schaffen, die allen
Menschen offenstehen, die einen Rückzugsort brauchen. Auch im Freien sollen
Plätze entstehen, die gezielt zum Durchatmen einladen – sei es durch
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Sitzgelegenheiten, schattige Rückzugsorte oder durch bewusst reizarm gestaltete
Stadträume.

98 Therapieplätze ausbauen
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Schließlich ist klar: So wichtig kommunale Maßnahmen sind – sie allein reichen
nicht. Die Stadt Augsburg muss politischen Druck auf die Landesregierung
ausüben, damit endlich mehr Kassensitze für Psychotherapeut*innen in Bayern und
dadurch in Augsburg geschaffen werden. Darüber hinaus soll die Stadt prüfen,
welche finanziellen oder infrastrukturellen Anreize sie selbst setzen kann,um
Therapeut*innen in Augsburg zu halten oder neu zu gewinnen.
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Psychische Gesundheit muss auch als kommunale Aufgabe verstanden werden. Die
Stadt Augsburg hat die Möglichkeit, hier Vorreiterin zu sein – mit konkreten
Angeboten, klaren Informationen, niedrigschwelliger Unterstützung und einem
entschlossenen Kampf gegen Stigmatisierung. Insofern es notwendig oder sinnvoll
ist, sollen die oben geforderten Maßnahmen mit dem Bezirk Schwaben abgestimmt
und gemeinsam umgesetzt werden. Die geforderten Maßnahmen sollen regelmäßig
evaluiert und bei Bedarf stetig weiter ausgebaut werden.

Begründung

erfolgt mündlich
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